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DER TOD

Wenn rüefsch du mir? Geisch hinecht no verby.
Wirsch di scho greujig i der nöchschte Nacht

u ziehsch mi abe i dä feischter Scbacht,

wo Liecht u Wermi nie meh bi mer sy?

Gsehn i di lätz? Am Änd luegsch fründlech dri!
Git dir der Herrgott villicht alli Macht?

Zeigsch mer nen ändlech i syr ganze Pracht

u füebrsch mi in es ewigs Läben y?

Was frögen i? Wenn du's wosch, muess i mit. —

Es wird mer Hecht, wil öpper d Händ mir git:
Die alli, wo vor mir dä Wäg si gange.

Drum Tod, bis nümme Find, wird Fründ für mi

es glöibigs Härz verlehrt doch erseht sys Plange,

wenn's i der Heimat isch, deheim, dür di.


	Der Tod

